
Die Viehherden der Hochweiöen sind oft weit vorn Heimatdorf ent¬
fernt. Ihre Erträge, die grotzen Aäse und die riesigen Butter¬
knollen. nrüssen von den Zusennen auf der Araxe zu Tal getragen
werden, größere Alpen vermitteln durch Saumxferöe den Ver¬
kehr. und wo mehrere Alxwege zusammenführen, setzt eine Berg¬
straße für leichte Fahrzeuge ein. All diese Beförderungsgelegen¬
heiten bedingen reichliche Wasserstationen. Auf der Straße zur
Hochweide liegt eine starke Bohlenbrücke über dein Bach. Die
SteigungsVerhältnisse erfordern hier eine Bast, der wasserlauf
der Höhe ist kalt, die Granitblöcke anr Äser sind feucht und glatt
geschliffen, und in dein engen Bett schäumt je nach der Sonnen¬
wärme der Wassersturz bald tief unten, bald spritzt er hoch auf.
Deshalb ist eine Holzrinne lose über die Lelsblöcke gelegt und
kann dem wasserftanö entsprechend verändert werden in ihrer
Lage: nun zweigt sich eine bescheidene wassermenge in den Trog
am Wegrande ab, wo sie, der Sonne ausgesetzt, erwärmt wird zu
wohlbekömmlichem Trank.


